
UrC| dıe Aussage VO'  — wıederauinımmt. „Diese Trel  C6 ist präzısıerend, NIC: ausschließend
(z.B dıe Geduld) verstehen und wıderspricht deshalb NIC| den vorausgehenden Aussagen.
ach diıesen VOTWCSSCHNOMMCNCH Klarstellungen ann NunNn 13 selbst interpretiert werden. Am-
ers als der (Glaube und dıe offnung bleıibt dıe 1e Das ist der /ugang ott ın der Jetztzeıt
und 1ın der Zukunft Was dıe Korinther mıiıt der Erkenntnis und anderer Charısmen erreichen
wollen, gelıngt 11UI ıIn der 1e€ Das Ist der Fall, weıl dıe J1e alleın die Beziehung zwıschen
Gott, rIıstus, dem e1s und den Menschen Jetz‘ und ıIn der eschatologischen Vollendung dar-
stellt

Die erl. wendet sıch ann och der Sprache, dem Stil und der Form VO  —; Kor 13 Paulus hat
sıch vorgegebene lıterarısche Möglichkeıiten zunutze gemacht, den Korinthern In ihrer aktuel-
len Sıtuation klarzumachen, daß indıviduell mıßdverstandene Charısmen NıIC. den Z/ugang ott
verschalien können. DıIe ('harısmen mussen vielmehr VO'  —$ der 1e' durchseelt se1nN; 11UT kÖöNn-
1CI S1e der rbauung der Gemelhnde dıenen.

DiIe vorlıegende Untersuchung ist ın vielen Punkten weıterführend em SIE das 99-  onelıe der
LIebe‘“ 1ın seinem näheren und weıteren Kontext paulınıscher Theologıe auslegt, vCIIMAaAS S1e uch
verständlıch machen, Paulus gerade ın dıe aktuelle (Gemeınndesıtuation eingreıft.

(nNesen

Hans: Das Kreuz Jesu heı Paulus. EKın Versuch über den Geschichtsbezug des
chrıistlıchen Glaubens nachzudenken. Reıihe Forschungen ZUT Relıgion Lıteratur des
en Neuen Jestaments, 125 Göttingen 1981 Vandenhoeck Ruprecht. Ta S E
R:, 38,—
In seiıner Zürcher Habilıtationsschrift en eT ber den Geschichtsbezug des chrıstlıchen
aubens ach Es geht ıhm näherhın dıe rage, W dsS>S dıe Geschichte des TEeUZES für den Jau-
ben Jesus T1STUS edeute DiIe Beschäftigung mıt dem analytıschen Geschichtsbegriff äßt be-
reıts erkenNnNeNn, WI1e diese rage beantworten ist Da ZUT ObjJektivıtät der Geschichte nıcht 11UT

das geschehene Faktum gehört, sondern uch se1ın Inn und seıne Bedeutung, ann dıe Geschichte
Jesu sachgemä TSt ach seinem Kreuzestod TzÄhlt werden. Das he1ißt ber auch, daß der eryg-
matısche Charakter der Geschichte Jesu N1IC| schon auf deren Unzuverlässigkeıt schlıeßen äaßt
Zum Wesen des Geschichtlichen gehört uch der Respekt VOT dem einzelnen. Von er verbietet

sıch methodologisch, den chrıstliıchen Glauben relıgionsgeschichtlıch abzuleıten Dıe Sprach-
form der Erzählung wırd der hıstorıschen Erklärung deshalb alleın gerecht, weiıl S1e. das einzelne ın
seinem Werdegang erfassen ann Fıne Erzählung interpretiert das Faktısche immer schon iım
1C. des Zukünftigen. i1storısche Erzählungen unterscheiden sıch VO Fiktionen insofern, als sı1e
auf okumentarısche Bewelse gründen Alleın dıe Geschichtsbetrachtung mac| schon unmOg£g-
lıch, VO  —_ der /Zukunft des irdıschen Jesus (dem erygma abzusehen und ıne rein exıistentielle Be-
SCEHNUNg mıt dem ırdıschen Jesus ordern

ach einer eingehenden Behandlung der lexte ın den echten Paulusbrıiefen, dıe ausdrücklich VO

Kreuz sprechen, SUC. er 1im drıtten eıl seıner Untersuchung ıne Zusammenfassung und
einen Ausblick bıeten, der dem 1m ersten eıl entwickelten Geschichtsverständnıiıs echnung
rag Es geht dıe rage, WwW1ıe sıch der historische VO' theologischen ezug auf dıe Geschichte
unterscheı1idet. Grundsätzlıch äaßt sıch jer das Verhältnis VO  — Kreuz als geschıichtliıchem TE1gN1S
und Auferweckung als der Identifikatıon (Gottes mıt dem Gekreuzıigten bestimmen. Im Wort VO
KTeuz betont Paulus dıe Einheıit VOIN KTreuz und Auferweckung. DiIe geschichtliche Konkretheiı:
des Kreuzes, angesichts dessen 1U VO ott gesprochen wiırd, bewirkt, daß das Wort „Gott“
dıe geschichtliıche Dımensıion überste1gt, ber nıcht übergeht. Das geschıieht dadurch, daß dıe
aC (Gjottes als dıe Kehrseıte der NmMaC| des Gekreuzıigten 2A0 Sprache gebrac wırd Wenn
das Kreuz N1IC| 1UT den Tod Jesu, sondern uch den lod des Gesetzes meınt, ist das ebentfalls Aus-
TUC. der Eıinheıt VO  > Kreuz und Auferweckung. Diese FKınheıit hebt jedoch den ezug ZU)] re1g-
N1ıS des TEUZES nıcht auf, sondern ordert ih:

In seiner Eıinheıt mıt der Auferweckung wırd das Kreuz ZU kontingenten Ere1gn1s, das N1IC| ın
ıne höhere Allgemeınheıt aufgehoben werden annn Als olches stellt alle anderen Ereignisse

234



der Welt CIM IC ott IST dem Bereıch weltliıcher Notwendigkeıten entnommen WIC
sıch uch der Struktur der paulınıschen Schriftbeweise DIie T'  ung erschließt dıe Ver-
heißung och einmal NECUu

Für dıe Identıtät des Christus ISTt bestimmend dal Jesus aufgrun des Gesetzes gekreuzigt wurde
Deshalb 1st der geschichtlich identifiziıerte Christus als der Lebende der Tod des Gesetzes
der Welt uUurc SCINCN Kreuzestod IST Christus unverwechselbar Bruder geworden Von
dorther sınd uch dıe Chrısten selbst ihrer Exıiıstenz identifizıerbar Der Glaube hat Her-
un Aus der geschichtlichen Erfahrung des Xira 1NO0OS dem ott Je'! den Feınden
CI WICSCH hat Im 1C. dieser Erfahrung werden dem TISTteEN die Welterfahrungen als Otteser-
fahrungen zugänglıch, iInsofern der Glaube dıe CAWAaC  eıt der weltlichen Exıstenz als Ort der
göttlıchen aC erkennen aälßt DIie erkun des Glaubens hat uch Konsequenzen für das eth1-
sche Handeln des TIısten

DiIie Untersuchung eders dıe selbst zurückhaltend als „Versuch ber den Geschichtsbe-
ZU®S des chrıstlıchen auDbDens nachzudenken“ charakterisiert hat dankenswerterweise klarge-
stellt daß chrıstlıcher Glaube uch ach Paulus N1IC. hne den geschıichtlıchen und theologischen
ezug auf den hıstorıschen Jesus auskommt Vernachlässıgt I1an diesen CZUg, wırd der aulfer-
weckte Sohn Gottes Zzu leicht ythos der ann gegebenenfalls uch urc ande-
[CI Mythos ersetzt werden könnte DIie theologische und geschichtliche Bezogenheıt des uler-
weckten auf das geschıichtliıche Ere1gn1s des TEUZES äßt ıh: S{SCILICT unverwechselbaren Gestalt
VOT ugen treten der ott dıese Welt CM  ( IST mıiıt en Konsequenzen dıe sıch dar-
aus für den chrıstliıchen Glauben und für dıe christliche Exıstenz ergeben Was Rahmen UNMNSCIHIGT
Rezension 11UT angedeutet werden konnte Der Von er beschrıttene Weg, das Kreuz Jesu be1ı
Paulus verstehen ann uch der rage ach dem historischen Jesus anderen Schrıften des
Neuen Jlestaments weıterhelfen (nNesen

EON-DUFOUR, Aavıer: Als der Tod SeiIHNEN Schrecken verlor. DiIe Auseinandersetzungesu mıt dem 1lod und dıe Deutung des Paulus. Eın Beifund Olten, Freiburg 1981 Walter
Verlag. S72 S „ ICn 3 9
Der bekannte französische Neutestamentler dıesem Buch WIC Jesus den Tlod insbesonde-

SCINCN CISCHNCH 10d beurteilt un WIC iıh Paulus deutet Voraussetzung für das Verstehen des
es IST dıe Art und Weılse WIC Jjemand das en verste Denn der 1od 1st dıe Grenzscheide
des Lebens Wer das en IC1MN bıologısch ulfalit für den 1st der lod das nde der Exıstenz
schlechthin Wer Jjedoch en uch ach dem Tod rwartet für den erhält der Tod Sanz
deren Stellenwert

Der erf sprıicht zunächst ber das Verhalten Jesu angesichts des es anderer Menschen Jesus
enn ZWAar keıine übergroße Irauer eKunde‘ bDer dennoch SCINCN Schmerz ber den Tlod Er

1NC erstaunlıche Herrschaft ber den Tlod NIC 11UT orten, sondern uch aten Da
SCIN en un! Sendung VO'  — der TIreue gegenüber Gott, der der rsprung en Lebens ist,
TTuNt S1e. urchte sıch Jesus weder VOT der atur och VOoOT Menschen.
Jesus hat NIC| VO  — Anfang mıiıt SCINCIN gewaltsamen Tod gerechnet rst als den Wıderstand
der ührenden Lehre und SCIMN Verhalten erfährt interpretiert SCIMN Geschick mıf
dem des verfolgten Gerechten un Propheten. Jesus verste. SCIN en als Dıenst, den

Gehorsam gegenüber ott erfüllen gılt Deshalb deutet SCINCNHN 1lod auch nıcht als 'pfer,
sondern als olge SC1IHCS Dıenstes. Dıies wırd och deutliıcher e1ım etzten Mahl ndı Getsemanı.
Jesus bekundet angesıchts SC1HNCS unmıiıttelbar bevorstehenden es Vertrauen ı SCINECN ater Er
übergibt SCINECN Jüngern SCIMN Testament un:! MacC. dadurch eutllc! daß dıe Gemeıinnschaft SCINCT

Begleiter und Mıtstreıter ach SCINCIN Tod weıtergeht In Getsemanı rfährt das Schweigen
Gottes der SCIMN nıcht erhört ber auch dieser Sıtuation des Scheıiterns spricht Jesus SCIN
vertrauensvolles bba und Trklärt Bereıtschaft Gottes Wıllen tun

T1iefste Gottverlassenheit rfährt Jesus KreuZz, und dennoch bekennt sıch SCINCM ott
Jesus hat SCINECN lod nıcht gewollt hat ıhn treuen Dıienst un! Gehorsam gegenüber dem
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